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Dr. Adolf Wäber.

1841-1913.

Am frühen Morgen des 20. März 1913 verstarb in Bern

nach kurzem Krankenlager in seinem 72. Altersjahre der

gewesene Gymnasiallehrer Dr. Adolf Wäber. Sein Tod hinter-
Iässt in dem öffentlichen und dem wissenschaftlichen Leben

seiner Vaterstadt, dem er sich mit grosser Hingebung
gewidmet hatte, eine empfindliche Lücke. Besonders zwei
bernische Institute, die Stadt- und Hochschulbibliothek und das

Naturhistorische Museum, werden den durch Dezennien
hindurch um ihr Wohl mit Rat und Tat besorgten Mann
schmerzlich vermissen.

Geboren am 11. Oktober 1841 aus einem altburger-
lichen Geschlechte, welches Bern seit dem Reformator und

Münsterpfarrer Johannes Wäber eine Reihe trefflicher Theologen

und Gelehrten geschenkt hat, als der älteste Sohn des

Buchhalters der Strafanstalt, Friedrich Rudolf Wäber und
dessen Gattin Emilie Eggimann, durchlief Adolf Wäber die
Schulen seiner Vaterstadt und bestand 1861 das Maturitäts-

examen. Er wandte sich dem Studium der Medizin zu und

genoss während der ersten Semester den Unterricht namentlich

von Bernhard Studer, dem Geologen, und von Gustav

Valentin, dem Physiologen. Der frühe Tod seines Vaters

1862, nötigte den Studenten Wäber, eine weniger kostspielige
und schnellere Selbständigkeit versprechende Karriere
einzuschlagen. Er ging zu den Naturwissenschaften über, vollendete
hierin seine Studien in Bern und, durch ein Reisestipendium
seiner Zunft zu Schmieden unterstützt, während eines jährigen
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Aufenthaltes in Paris. Von dort zurückgekehrt bestand er
das Examen als Lehrer der Naturwissenschaften 1866 und

trat auch gleich eine Stelle als solcher und der Geographie

an der städtischen Realschule in Bern an. In dieser Eigenschaft

verblieb er dort bis zu der Verschmelzung dieser

Anstalt mit der .Kantonsschule im Jahre 1880. Die mit diesem

Amte verbundene Verpflichtung alljährlich die sogenannten

nMeyerreisen", d. h. 14tägige Schülerreisen der Oberklasse

zu leiten, deren Programm die Kenntnis der Schweiz in
erster Linie im Auge hatte, bot 14 Jahre lang dem jungen,

geistig und körperlich rüstigen Lehrer Gelegenheit, die

Schweizer Berge und Täler persönlich kennen zu lernen und

der Zwang, die Routen zu wechseln und stets dem Bedürfnis
und den Kräften jugendlicher Wanderer anzupassen, führte
ihn zu systematischer, von geographischen und wissenschaftlichen

Gesichtspunkten beherrschter Durchforschung der

gebirgigen Schweiz und der anstossenden Teile Frankreichs,
Italiens und Österreichs. Besonders im Wallis und in
Graubünden verfügte Wäber über eine weitgehende Ortskenntnis,
die er auch durch eigene Reisen und Besteigungen vermehrte
und vertiefte. Bei diesen waren Geologie und Botanik neben

der Geographie sein Hauptaugenmerk.
Nachdem Wäber 1880 in den Lehrkörper des städtischen

Gymnasiums übergetreten war, blieb er in demselben als

Lehrer für Chemie, Warenkunde und Handelsgeographie tätig
bis 1888, wo ihn ein Halsleiden nötigte, dem Lehramt zu

entsagen.
Seit dieser Zeit widmete er sich ausschliesslich öffentlichen

Ehrenämtern und wissenschaftlichen Studien und
Produktionen. Von den ersteren, die eine gewaltige Summe

uneigennützer und fruchtbarer Arbeit darstellen, ist hier nicht
weiter zu reden; es genüge der Hinweis, dass die Tätigkeit
Wäbers in den Aufsichtskommissionen des Naturhistorischen
Museums in Bern, der Stadtbibliothek Bern, der
Landesbibliothek und in der bürgerlichen Feld- und Forstkommis*
sion, den Naturwissenschaften, der Geographie und der
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schweizerischen Landeskunde theoretisch und praktisch zu
statten gekommen ist. Das nämliche gilt von Wäbers Tätigkeit

als Qeneralkommissär der internationalen geographischen
Ausstellung in Bern 1891 und des Schweizer Alpenklub auf
der Landesausstellung in Genf 1896.

Wenn Wäber auch nie aufgehört hat, sich in den
Naturwissenschaften weiter auszubilden, wovon manche
Bücherbesprechungen in dem von ihm von 1872- 1891 redigierten
Jahrbuch des Schweizer Alpenklub beweisen, so hat er doch
meines Wissens keine selbständigen naturwissenschaftlichen
Arbeiten publiziert, wohl aber aus diesem Gebiete und dem
verwandten der Geographie eine Reihe von Artikeln, speziell
die Schweiz betreffend, in Brockhaus' Konversationslexikon
und in Petermanns Mitteilungen geliefert. Sein Interesse an
den Naturwissenschaften bewies er auch dadurch, dass er
schon 1864 in Zürich der Schweizerischen und 1874 der
Bernischen Näturforschenden Gesellschaft beitrat. Beiden ist

er bis zu seinem Lebensende treu geblieben. Aber Chargen
hat er weder in der einen noch in der andern je bekleiden
wollen und in den „Verhandlungen" wie in den „Mitteilungen"
suchen wir seinen Namen als Autor vergeblich. Eine
übermässige Bescheidenheit und die Scheu vor der breiten
Öffentlichkeit legte ihm trotz seines grossen Fachwissens Schweigen
auf. Auch an den Publikationen der Bernischen
Geographischen Gesellschaft, welcher er, glauben wir, von Anfang
an bis zu seinem Tode angehörte und bei deren Sitzungen

er, wie bei denen der Naturforschenden Gesellschaft,
regelmässig erschien, hat er sich nicht als Schriftsteller beteiligt.

Desto fruchtbarer war Wäber auf den enger begrenzten
Gebieten der historischen Landeskunde und der Geschichte
des schweizerischen Alpinismus, denen er seit 1888 seine

literarische Tätigkeit, die schon vorher hier sporadisch
eingesetzt hatte, ausschliesslich und mit System zuwendete. Auf
diesem, mannigfaltige Kenntnisse, grosse Belesenheit, Akribie
und neue Methoden verlangenden Felde, das wissenschaftlich

zum Teil erst geschaffen werden musste, ist Wäber eine über
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die Grenzen der Schweiz hinaus bekannte und ständig um
Rat angegangene Autorität gewesen, und es war die Schlichte

Anerkennung eines Verdienstes, wenn die Philosophische
Fakultät der Universität Bern Wäber im Jahre 1904 den Titel
eines Doctor philosophiae honoris causa verliehen hat. Um
dies ohne weiteres glaubhaft zu machen, braucht man nur
die Arbeiten zu durchgehen, welche Wäber seit 1874 teils
im Jahrbuch S. A. C., teils selbständig veröffentlicht hat.

(Für die ersteren siehe die unten stehende Liste).
Mehrere dieser Artikel, so namentlich der über die

Walliser und Bündner Berg- und Passnamen sind eigentlich
kleine Monographien über früher gar nicht oder nur
ungenügend studierte Themata und beruhen durchaus auf

Eigenforschung Wäbers nach den Quellen.
Aber auch an literarische Werke grösserer Ausdehnung

hat Wäber die Hand gelegt. In der dreibändigen
Neubearbeitung von Studers »Über Eis und Schnee"»Die höchsten

Gipfel der Schweiz und die Geschichte ihrer Besteigung"
(Bern 1896— 1899), welche Wäber zusammen mit dem
Unterzeichneten verfasst hat, stammt mehr als die Hälfte der Artikel,
und die geradezu klassische Einleitung aus Wäbers Feder.
Ihm allein gebührt das Verdienst an den nachfolgenden
Arbeiten, die er als Mitglied der Kommission für die

Bibliographie der schweizerischen Landeskunde herausgab, nämlich
Faszikel III, betitelt: Landes- und Reisebesehreibungen, ein

Beitrag zur Bibliographie der schweizerischen Reiseliteratur

1749—1890, Bern 1899, und Faszikel III2 mit der Fortsetzung
von 1891 — 1900 und Nachträgen aus derZeit vor 1891,
Bern 1909. Diese beiden Faszikel gehören zu den besten

der ganzen Sammlung und ich darf zu ihrer Würdigung
wohl einen früher von mir getanen Ausspruch wiederholen:
»Wer sich einmal mit solchen Forschungen befasst hat, weiss,
dass ein solches Buch mehr als nur bibliographisches Talent
und eisernen Fleiss, dass es auch kritische Beherrschung des
Stoffes und gewisse drvinatorische Fähigkeiten, zu wissen, wo
man suchen soll und was zu finden die Mühe lohnt, verlangt,
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um es über den Rang einer Kompilation zu dem eines
wissenschaftlichen Handbuches zu erheben". Das gleiche gilt mutatis
mutandis von allen vorher genannten literarischen Arbeiten

Wäbers, und wenn man bedenkt, dass er dies alles gleichsam

nur im Nebenamt geschaffen hat, dass die erste Hälfte seines

Arbeitslebens als erwachsener Mann ausgefüllt war von
anstrengender Tätigkeit als Lehrer und Redaktor, die zweite

von dem nicht minder aufreibenden Wirken für das öffentliche
Wohl in Verwaltungs- und Finanzgeschäften, abgesehen von
der Sorge um die eigene Familie und deren Interessen, die

er nicht vernachlässigte, so darf man wohl sagen, dass Adolf
Wäber das ihm anvertraute Pfund nicht vergraben, sondern

damit gewuchert hat. Dr. H. Dübi.
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